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Nr. 186. Dinstag, 18. August 1874. — Morgen: Ludwig v. T.

Die Anerkennung der Republik in 
Spanien.

Vier Großmächte, Deutschland, England, Frank­
reich. und Italien haben also die spanische Republik, 
oder wie sich der „Jmparcial" ausdrückt, die Re­
gierung Serrano'S anerkannt. Oesterreich wird hof­
fentlich nicht länger zögern und die einflußreich­
sten russischen Journale befürworten lebhaft die 21 tv 
erkennung der Regierung Serrano'S. Somit hätte 
die deutsche Diplomatie durch ihre selbstbewußte 
Initiative einen der glänzendsten Siege erfochten. 
Durch ebenso taktvolles als energisches Vorgehen 
hat die Regierung des deutschen Reiches wieder ein­
mal den Beweis geliefert, daß eine Großmacht, die 
sich ihrer Kraft und Bedeutung und der Ziele ihrer 
Politik klar bewußt ist, nicht des Aufwandes von 
breitspurigen Noten und des Aufgebotes des ganzen 
diplomatischen Rüstzeuges bedarf, um bedeutende 
faktische Resultate zu erzielen. Bekanntlich bestand

ganze Action der deutschen Diplomatie in ein 
paar mündlichen Vorstellungen in Paris und Lotv 
don, also in dem einfachsten zu Gebote stehenden 
Mittel, sowie in der Absendung von ein paar Ka­
nonenbooten in den Meerbusen von Biscaya, mit 
der ausgesprochenen Absicht, jede Intervention zu 
vermeiden und einzig und allein mit dem Zwecken 
die deutschen Reichsangehörigen zu schützen und den 
Waffenschmuggel zur See hintanzuhalten Und das 
beugte, um eine moralische Wirkung auszuüben, 
Io daß die beiden Westmächte sich beeilten, den I n ­
tentionen Bismarcks zu folgen, weil sie nicht offen 
vor aller Welt als Begünstiger der vandalifchen 
Greuel der (Sadisten erscheinen wollten.

Dem Triumphe Deutschlands in dieser Ange­
legenheit kömmt nur gleich die moralische Schlappt, 
die Frankreich und England erlitten. Das ultra- 
montan- reaktionäre Gouvernement Mac Mahons, 
das von den wärmsten Sympathien für die carli- 
stische Sache schwärmt und am liebsten den bal­
digen Triumph derselben mit den Waffen in der 
Hand herbeiführen möchte, auf dessen Gebiete die 
carlistische Streitmacht gan; wie auf ihrem eigenen' 
schaltete und waltete, das Gouvernement zu Ver­
sailles, sagen wir, das allen Ableugnungen zum 
Trotze den blutdürstigen Banden des Räuberkönigs 
allen erdenklichen Vorschub leistete, sieht sich jetzt 
gezwungen, ohne daß eine Drohnote erlassen, ohne 
daß die mindeste kriegerische Demonstration vonseite 
Deutschlands oder Spaniens ausgegangen, die ver­
haßte spanische Republik anzuerkennen. Ein voll­
ständigeres „Sedan" auf dem Felde der Diplomatie 
hat es kaum noch gegeben. Zwar bemühen sich die 
französischen Officiösen, den Rückzug durch einen 
Schwall von Lügen und Ausflüchten zu decken; alle 
Welt weiß aber nur zu gut, daß die kühlm Vor­
stellungen des deutschen Gesandten, Fürsten Hohenlohe, 
das Wunder bewirkt.

Indessen auch das stolze Albion, das eben erst 
durch seine Premier im Oberhause erklärt hatte, 
es gedenke die gegenwärtige Regierung Spaniens 
erst anerkennen, wenn si» selbe befestigt hätte, hat 
über Nacht seinen Entschluß geändert und die that- 
fächliche Anerkennung, die nun erfolgt ist, bedeutet 
einen nichtsweniger als ruhmvollen Rückzug. Die 
Gesichtspunkte, von welchen sich die deutsche Reichs­
regierung bei Befürwortung der Anerkennungsfrage

r. Jahrgang.

leiten ließ, fetzt die Hochofficiöse berliner „Prot,' 
Corr." folgendermaßen auseinander.-

„Die Stellung der europäischen Großmächte 
zur spanischen Republik ist seit kurzem zum Gegen­
stand amtlicher diplomatischer Unterhandlungen gemacht 
worden. Im  Angesicht der Greuel, durch welche 
die unter carlistischer Fahne Krieg führenden Ban­
den die angeblich von ihnen vertretene Sache der 
Religion und des Königthums schänden und den 
Abscheu der gesitteten Welt hervorrufen, hat die 
Reichsregierung sich veranlaßt gefunden, in einem 
an ihre Vertreter bei den europäischen Mächten ge­
richteten Rundschreiben die Gründe zu entwickeln, 
welche unter den obwaltenden Umständen eine unge­
säumte Anerkennung der gegenwärtigen Regierung 
Spaniens befürworten. Obwohl unbestreitbar die 
völkerrechtswidrige Erschießung des ehemaligen preu­
ßischen Hauptmanns Schmidt und die dadurch her­
vorgerufene Erregung der öffentlichen Meinung in 
Deutschland den Anstoß zu dem jüngsten Schritt 
der deutschen Politik gegeben haben, so liegt dersel­
ben doch jeder Gedanke einer Einmischung in die 
innern Angelegenheiten Spaniens fern. Wenn die 
Reichsregierung die Absicht kundgibt, in Gemeinschaft 
mit den europäischen Mächten ihre bisher nur offi­
ziösen Beziehungen zur Republik Spanien in ein 
regelmäßiges völkerrechtliches Verhältnis umzuwan­
deln, so offenbart sich darin thatsächlich die Ächtung 
vor der Selbständigkeit und der Unabhängigkeit des 
spanischen Staates.

Die deutsche Politik hat bei Behandlung der 
spanischen Angelegenheiten den Wunsch, der Sache 
der Ordnung in jenem unglücklichen Lande und den 
Interessen des europäischen Friedens einen Dienst

dfenillctoH.

Wie die Jesuiten wer dm Mord 
denken,

folgende Proben aus ihren Schriften bewei. 
Un, wobei zu beachten ist, daß die mitzutheilenden 
Hellen nicht individuelle Ansichten ausdrücken, fon. 

in Schriften enthalten sind, welche vom O r- 
approbiert find und für welche daher diese 

ö  -heilige" Gesellschaft vor Gott, M it- und
. chwelt verantwortlich ist und bleibt. So lehrt un-
« r anderem:

'wbertus Bellarminus, Cardinal. De con- 
» • * om- 1. de Rom. Pont. Opp. pag. 1823. 

oif,! v« bütfen' lvie alle zugeben, excommuniciert, 
dar» rfen sie auch getödtet werden. Dies folgert

> weil die Excommunication eine größere 
u R' oIe der zeitliche Tod."
Emanuel Sa. Aphor. confess. pag. 611. 

f i*  ber bit Gewalt auf tyrannische Weise an 
™  ^bracht hat, kann ein Jeder au» dem Volke

umbringen, wenn es kein anderes M ittel gibt; denn 
er ist ein öffentlicher Feind."

Johannes de Alloza, Flora sum. pag. 433. 
„Ein christlicher Gouverneur, welcher befreundeten 
ungläubigen Indianern gefesselte Feinde übergibt, 
um sie zu tobten, begeht keine Sünde, wenn jene 
dieselben auch auf eine grausame Weise umbringen 
und ausfressen."

Antonius de Escobar: Theol. mor. Vol. 4. 
Lib. 31. pag 239. „Katholische Söhne können ihre 
ß lttm  des Verbrechens der Ketzerei anklagen, wenn 
diese es versuchen, jene vom Glauben abzubringen, 
auch wenn sie wissen, daß die Ellern deshalb den 
Feuertod sterben miisien, wie ToletuS lehrt. Wenn 
daher katholische Söhne ihre Eltern anklagen kön­
nen, so dürfen sie ihnen auch dir Nahrungsmittel 
verweigern, auch wenn sie vor Hunger umkommen 
sollten."

Franciscus Amicus, Curs. theol. Tom. 5. 
pag. 587. „ES ist einem Geistlichen oder Ordens­
mann erlaubt, einen Verleumder, der schwere Be­
schuldigungen über ihn oder seine Religion zu on>

bretten droht, zu tobten, wenn kein anderes M ittel 
zur Verteidigung vorhanden ist."

0 Louguet. Propos. dict. praec. 7. „Der 
sündigt nicht gegen die Gerechtigkeit und braucht 
nicht zu restituieren, der Geld annimmt, um zu 
durchbohren, zu tobten u. s. w., was gegen die Ge­
rechtigkeit ist."

Stephanus Faeundez, Tract. in praec. de 
cal. Tom. 5. pag. 390. „Wenn ein Richter un­
billig wäre und bei einem Prozesse ohne Beobach­
tung der Rechtsordnung vorginge, dann könnte sich 
allerdings der Angeklagte zur Wehr setzen, auch dm 
Richter verwunden, ja sogar tödten, denn dieser kann 
dann nicht mehr als ein Richter, sondern muß als ein 
ungerechter Angreifer und Tyrann angesehen werden."

Franciscus Toletus Summ. cas. conscient. 
Fol. 282. „Es gibt einen Fall, in welchem jeder 
Privatmann tödten darf, wenn nemlich in einem 
Staat ein Tyrann ist. den die Bürger auf andere 
Weise nicht vertreiben können."

Georgius Gobat, Op. mor. Tom. 2. pag. 328. 
„Ein Sohn darf sich über den Mord seines Va­
ters, den er in der Trunkenheit verübt hat, freuen,



zu leisten. Wen» die übrigen europäischen Mächte 
sich den Absichten der Reichsregierung anschließen, 
so wird das einmüthige Auftreten Europas schon 
unmittelbar eine moralische Wirkung ausüben, die 
geeignet sein dürfte, zur Beruhigung der öffentlichen 
Meinung betzutragen und die Aussicht auf Been­
digung des Bürgerkrieges in Spanien näher zu 
rücken."

Wäre dem wiener Officiösen der „Schles. P r." 
zu glauben, so hätte unser auswärtiges Amt in der 
spanischen Frage die alte Devise „Nur langsam 
voran" zu neuen Ehren bringen wollen. Er schreibt 
nemlich, daß die zugunsten besserer GrenMerwachung 
bei, dem Duc Decazes gethanen Schritte gutem 
Vernehmen nach von dem österreichischen Vertreter 
nicht unterstützt worden sind, obwohl es unserer 
Regierung nicht unerwünscht gewesen sein mag, daß 
solche Vorstellungen von anderer Seite erhoben wur­
den. Ferner setzt er hinzu, daß Gras Andrassy 
schwerlich in erster Reihe stehen werde, wenn es sich 
um die Anerkennung Serrano's handle. Das ist 
um so mehr zu bedauern, da wir jetzt doch nicht 
umhin können, dem von anderen Staaten gegebenen 
Beispiele uns anzubequemen. Es erscheinen in un­
serer officieücn Welt eben eigentümliche Strömun- 
gen vorzuwalten. Wenigstens hat Deutschland auf 
Oesterreich und Rußland nicht gemerkt, wohl weil 
mit Leuten von sv schweren Entschlüssen ein erfolg­
reiches gemeinsames Borgehen sich nicht gut mach!.

Politische Rundschau.
Laibach, 18. August.

Inland. Während noch vor kurzem die Nach­
richt von der Bildung einer kathol ischen Reichs­
p a r t e i  söderalistischerseits als eine müffige Erfin­
dung bezeichnet wurde, mehren sich immer unzwei­
deutiger die Anhaltspunkte, welche das Entstehen 
einer solchen Partei bereits als vollendete Thatsache 
erscheinen lassen. Diese wird in erster Linie durch 
die Gründung der „Wiener Ressource" bestätigt, 
welche, wie es in dem betreffenden Einladungsschreiben 
ausdrücklich heißt, es sich zur Ausgabe gemacht hat, 
einen „Sammelpunkt für die katholischen Interessen 
zu schaffen", damit die Gesinnungsgenossen „durch 
unmittelbaren persönlichen Verkehr jenen Gedanken­
austausch pflegen, ohne welchen ein einiges Vorgehen 
nicht gedacht werden kann." Die Zwecke de« ge­
nannten Vereins sind damit ziemlich unverblümt 
dargelegt. Aus Brünn wird der „P r." hierüber ge­
schrieben :

„Die Konstituierung der Klericalen zur B il­
dung "einer selbständigen politischen Fraction hat eine 
greifbare Form erhalten, und die Niederlage des 
Grasen Egbert Belcredi anläßlich der vorige Woche 
stattgefundenen Reichsrathswahl hat die Faiseurs 
des Projekt« in der Durchführung ihres Vorhaben« 
nur bestärkt. Die katholische Partei tritt von dem

bisher behaupteten föderalistischen Standpunkte gänz» 
lieh zurück und schreibt die „conferoative" Richtung 
sowohl in politischen als religiösen Fragen auf ihre 
Fahne. Erzbischof Fürs tenber g ,  Bischof Nö t -  
t i g sowie die Prälaten Mährens sind dem Pro­
gramme vollkommen beigetreten, und begibt sich künf­
tige Woche Domherr Baron K ö n i g s b r u n n  
nach Prag, um auch Cardinal Schwarzenberg 
für die Idee zu gewinnen, welcher er bereitwillig 
beistimmen dürfte, da er nur mit Widerwillen sich 
in das Schlepptau der Czechen nehmen ließ. Die 
Annäherung an Cardinal Rauscher wird ver­
mittelt. Is t die Bildung dieser österreichischen Cen- 
trumspartci vollzogen, so werden mit diesem Factum 
sowohl die Czechen als die Verfassungspartei ernst­
lich zu rechnen haben."

Wie man aus Prag schreibt, werden sämmt- 
liehe altczechische Landtagsabgeordnete 
sich kurz vor Eröffnung der Landtagssession daselbst 
zu einer Conferen; zusammenfinden, um über die 
weitere Taktik schlüssig zu werden und die M it­
glieder des Vertrauensmänner-Clubs neu zu wählen. 
Bei dieser Gelegenheit soll nicht blos der Antrag 
auf Beschickung des Landtages gestellt, sondern auch 
der ernste Versuch gemacht werden, eine Aussöhnung 
zwischen Alt- und Iungczechen herbeizuführen. Nach 
beiden Richtungen hin erscheint jedoch der Erfolg 
mehr als fraglich.

Es ist nun als bestimmt anzunehmen, daß we­
der der Entwurf eines Jncompatibilitätsgesetzes noch 
auch die Wahlge etznovelle in dieser Session des un ­
gar ischen Reichstages zu stunde kommen. Das 
Oberhaus hat in seiner letzten Sitzung die beiden 
Gesetzentwürfe wesentlich abgeändert, indem es die 
bereits mitgetheilten Beschlüsse der Rechtssection zum 
größten Theile annahm. Die beiden Entwürfe müssen 
nun in der Herbstsession des Reichstages neuerdings 
zur Verhandlung gelangen. Der formelle Schluß der 
Reichstagssession erfolgte am Sonntag den 16. d.

Ausland. Dem „Dresdener Journal" geht 
von Wien eine Mittheilung über die H a l t u n g  
Oesterreichs in der Frage der Anerkennung 
der madr i de r  Reg i e r un g  zu, die im wesent­
lichen die Anschauung der maßgebenden Kreise rtchug 
wiedergeben wird. Man schreibt dem Blatte: „Gleich­
zeitig mit der Absendung der preußischen Kanonen­
boote „Nautilus" und „Älbatroß" in den biscayi- 
schen Meerbusen ist zwischen den Mächten die Frage 
wegen Anerkennung der Regierung in Madrid in 
Anregung gekommen, und zwar, wie sich erwarten 
ließ, vonsette des berliner Eabinets. Wenn dieses 
von der Voraussetzung ausging, daß die Anetten-

i nung, falls sie die Wirkung haben soll, dem Car- 
lismus in Spanien den Vorwand einer formalen 
Berechtigung und die damit verbundenen Vortheile 
zu nehmen, wo möglich gleichzeitig von den Mächten 
vollzogen werden muffe, so befand sie sich dabei in

voller Übereinstimmung mit Oesterreich - Ungarn. 
In  der Stellung der beiden Mächte waltet jedoch 
der Unterschied ob, daß, während das deutsche Reich 
sich durch die Umstände zur Initiative in dieser 
Frage aufgefordert fühlen kann, für Orsterreich- 
Ungarn keine Veranlassung vorhanden ist, mittel- 
irgend welcher diplomatischer Action in die erste 
Linie herauszutreten. Bisher hat man nur allge- 
gemeine Andeutungen, daß Großbritannien und Ita ­
lien, wohl auch Frankreich sich den deutschen Inten­
tionen günstig erweisen werden; über die Ansichten 
des Cabinets von Petersburg liegen Meldungen noch 
nicht vor. Es ist jedoch begreiflich, daß man in 
Wien gerade in dem gegenwärtigen Falle Werth 
darauf legt, sich, außer mit Preußen-Deutschland, 
auch mit Rußland in vollständigem Einverständnisse 
zu befinden. Tyeilweise erklärt sich damit, warum 
die bezüglichen Verhandlungen, die übrigens, dem 
Vernehmen nach, erst seit drei Tagen im Zuge sind, 
noch nicht zum Abschlüsse geführt haben. Die fccutv 
bare Natur der österreichischen äction in Angelegen­
heiten Spaniens rechtfertigt auch die Reserve, welche 
sich das wiener Cabinet anderweitig in allen ein­
schlägigen Fragen auflegen zu sollen glaubt.

Die „geschlossene Renitenz" des katholischen 
Klerus hat, um das beliebte Wort der klericalen 
Blätter zu gebrauchen, ein Loch bekommen. In  der 
Provinz Posen haben zwei ausgewiesene Geistliche, 
der Dechant Michalak und Propst Echaust, ihren 
Protest gegen die staatliche Diöcesanverwaltung zu­
rückgenommen und es ist infolge dessen die Auswei­
sungsmaßregel wieder aufgehoben. Cs liegt also 
der Fall einer wirklichen Anerkennung einer auf de« 
Maigesetzen beruhenden Einrichtung vor. Die ultra- 
montanen Blätter spotten darüber, daß ebenfalls in 
der Provinz Posen ein Patron die Bewerbung um 
eine durch Sperrung eines gesetzwidrig angestellten 
Geistlichen erledigte Pfarrstelle ausgeschrieben hat. 
Selbstverständlich sind sie überzeugt, daß kein katho­
lischer Priester aus dies durch die Mai-Gesetzgebung 
veranlagte Anerbieten eingehen werde. Ob sich diese 
Zuversicht nach dem erwähnten Borgang aber vollauf 
bewähren wird, bleibt doch abzuwarten.

Aus P a r i s ,  12. August, wird gemeldet: Laut 
„ L i b e r t  e ‘  beschloß der Ministerrath, die madri­
der Regierung anzuerkennen. „Temps" sagt in die­
ser Beziehung, da England erklärt habe, die Regie­
rung ©errano’S anerkennen zu wollen, so erkläre 
das Versailler Cabinet, dasselbe zu thutt. Infolge 
dessen verlangte der hiesige Vertreter Spaniens schon 
seine Beglaubigungsschreiben in Madrid. Der „M o­
niteur" meldet ebenfalls den Beschluß Englands, die 
madrider Regierung anzuerkennen. Das offieiöfe 
Blatt macht es ab r den Großmächten zum Vor­
würfe, d ß sie eint revolutionäre Regierung in Ma­
drid anerkennen, während sie die französische Sep­
tember-Regierung erst nach Erwählung und Zu­

wege« deS ungeheueren Reichthums, der ihm dadurch
lufällt. (N. 13.)"

N. Virault, Prop. dict. pag. 319. „Wenn 
du durch falsche Anschuld gütigen bei einem Fürsten, 
Richter oder angesehenen Männern meinen guten 
Namen herabzusetzen trachtest und ich einen solchen 
Nachtheil für meinen Ruf nicht anders abweuden 
tarnt, als daß ich dich umbringt, darf ich das thun ? 
Bannes sagt: „ja" und fügt bei, dasselbe gelte auch 
bann, wenn die Beschuldigung zwar wahr, aber ver­
borgen sei, so daß sie der gesetzlichen Rechtspflege 
qernäß nicht kundgemacht werden kann. Das Recht 
der Vertheidigung erstreckt sich auf alles das, was 
nothwendig ist, um sich von aller Unb.lde frei zu 
erhalten Der Verleumder müßte aber vorher er­
mahn twerden, fein Vorhaben aufzugeben, und wenn 
er dies nicht will, dann müßte man ihn, um @cam 
dal zu vermeiden, nicht öffentlich, sondern heimlich 
umbtingen.“

„ES ist erlaubt — sagen LessiuS, Molina. 
ESevbar, Reginald, HilntiuS rc. — denjenigen, der 
uns eint ©heftige gtbtn will, zu töbttn." DaS Rai» 
fonntment btt frommen Väter ist einfach: „Die

Ehre ist mehr roerth als das Leben." Nun ist Tobt» 
schlag erlaubt, um sein Leben zu oertheibigen; also 
ist eS auch erlaubt, zu tobten, um seine Ehre zu 
oertheibigen! Schade nur, daß die in den Crimi- 
nalgesetzen sonst so sehr bewanberten „gelehrten Bä­
tet“ übersehen, daß die Nothwthr nur dort gilt, wo 
ifeben gegen Leben steht und eine andere Hilfe sich 
nicht bietet. Ebenso, wie zur Lertheibigung der Ehre, 
ist eS auch zur lertheibigung des eigenen Vermö­
gens gestattet, den Angreifer zu töbten, jedoch ist 
dies nur erlaubt, wenn das Vermögen den Werth 
eines — ThalerS (strengere statuieren einen Dukatew) 
übersteigt, „eS müßte benn sein — setzt aber Les­
siuS hinzu, daß eS uns schimpflich wäre, die Sache 
zu verlieren, weil man in diesem Falle nicht sowohl 
sein Gut, als seine Ehre vertheidigt." Es ist erlaubt, 
einen falschen Zeugen zu morben, welcher auf bem 
Wege ist, gegen dich Zeugnis abzulegen, wodurch 
dein Leben oder deine Ehre gefährdet wird. Denn 
es macht leinen Unterschied, mich mit Waffen oder 
auf anderem Weg anzufallen, wenn ich sicher weiß, 
daß ich mit bem Schwerte be» Munde» gelobtet 
werden soll." So Suarez, Bannez, Reginald, Na

tmrra, Bega und Eecobar, welcher beifügt, „daß 
dasselbe auch von dem falschen Ankläger gilt, wen« 
kein anderer Ausweg offen steht." Bannez und Hut- 
tado gestalten den Mord sogar auch bann, wen« 
nur „die zeitlichen Guter" angegriffen werden, "üni- 
cus endlich gestattet „Geistlichen sowohl als Mon# 
chen, jeden Verleumder, der schwere Verbrechen über 
sie oder ihren Orden auŜ ustreaen droht, zu mor» 
den, wenn keine andere Veriheidigungsart vorliegt-
— Ebenso entscheidet der „große Caranmel" die 
ihm vorgelegte Frage, „ob ein Mönch, der deS Fl«» 
fcheS Schwachheit nachgebend, ein gemeines Wem 
misbrancht hat, dasselbe hinterher töbten dürfe, 
wenn dieses sich geehrt fühlend, einem so große" 
Manne sich hingegeben zu haben, die Sache au«- 
plaubert und so den Mann in Berrus bringt", da­
hin: .Der Mönch oder Geistliche bürfe allerdings
da« von ihm miobranchie Weib lösten, wenn er 
fürchten muß, von demselben in üblen Ruf gebrach* 
zu werden."

W ir könnten diese Blumenlese jesuitischer 9K®' 
rot sorisetzen, indessen mögen für heute obige » »  
spiele genügen.



jaminentritt der Nalional-Versammlung anerkannt 
hättten.

Der „Frkf. Zig." schreibt man au® Paris: 
Dieser gute Herzog von Döcazes hat kein Glück! 
Am Tage, nachdem der Correspondent der „Times", 
der Vertraute der französischen Diplomatie, die 
Analyse seiner Note veröffentlicht hat, kommt ein 
„kalter Wasserstrahl" von Marseille her. Dort wird 
ein Prozeß des „Chevalier rose“ , wie man ihn 
nennt, plaidiert, über den kein Journal Mitthei­
lungen zu machen den Muh haben wird, wenigstens 
habe ich bis jetzt noch in keinem Spuren davon ge> 
wahrt. Für heute soviel darüber: Im  Laufe der 
Verhandlungen ist sestgestellt worden, daß im Jänner 
1873 der „Chevalier rose“ ein Fahrzeug, welches 
ein Parfümeur von Marseille —■ der Name des 
Schiffes hat etwas ParfumartigeS — hergeliehen 
halte, 250,000 Patronen an Bord nahm, wofür 
ein Erlaubnisschein vom Kriegsminister eingeholt 
worden war. — Auf hoher See nahm das Fahr­
zeug von einem anderen, einem belgischen, 1000 
Chassepotgewehre aus, richtete feine Fahrt nach der 
Pyrenäenhalbinsel und landete die Waffen im Meer­
busen von Biscaya. Die französische Presse hat sich 
wohl gehütet, von dieser Enthüllung zu sprechen, 
aus Furcht, sich den Zorn des Olymps zuzuziehen, 
aber es versteht sich von selbst, daß das Licht nicht 
dauernd unter den Scheffel gestellt bleiben kann. 
Der spanische Consul in Marseille wird nicht ver­
schweigen wollen, was die ganze Stadt bespricht. 
Und das Publicum zieht natürlich jetzt schon aus 
der Sache die naheliegenden Conseqaenzen. Es ist 
aus mit dem Glauben an die loyale Unterstützung, 
welche die französische der spanischen Regierung habe 
angedeihen lassen.

Aus M a d r i d  wird unterm 13. d. gemeldet: 
Die Gesandten der Bereinigten Staaten, Bel­
giens, Hollands, Italiens, Englands und Deutsch­
lands beglückwünschten den Staatsminister U l l o a  
aus Anlaß der Aneckennng der Regierung von M a­
drid. Ulloa richtete ein Dankschreiben an den deut­
schen Kaiser für die bezüglich der Anerkennung 
Spaniens ergriffene Initiative.

Zur Tagesgeschichte.
— Der f romme Got tesst rei ter  Dou 

Mar ios verschmäht eS auch nicht mit gestoh'enem 
D̂elve zu arbeiten. Zu den Personen welche bei der 

Atzten Ultimo-Liqaidilioa au der pariser Börse ihre 
"Differenzen nicht bezahlten, gehörte z. B. auch eia 
Spanier, welcher vier Millionen verloren. Man ver­
nimmt jetzt näheres. Der Spanier, er nannte sich 
Harleycs und njai Kassier bei dem reichen Commis- 
jtonihaafe A:lain und Czmp., 12, Rae vu Sentier, 
palte ^  6leler Stellung 10 Millionen veruntreut.

incn dieser Summe sandte ec an Don Carlos
und da» Uebttgc verlor er an der Börse. Harleyr» 
u>urde nicht festgenommen und es gelang ihm, nach 
Spanien zu entkommen̂  wo er in einem Kloster eine 
Zufluchtsstätte fand. Sein Chef mußte die Zahlun- 
3en cinftcQen. — Ein anderes Stückchen wird der 
„Ändep. Beige“ au» M a d r i d  geschrieben: „Man
«d.t viel von der V-rhastung zweier Jesuitenpaue», 
* ‘«ctoien des Collegium« von Ocana in der Provinz 
Toledo. Die Regierung soll die Beweise dasfic in 
®{n Händen haben, baß dieselben aus Wohlihäiigkeiis- 

»stal,en dieser Ptovmj 100,000 Piaster entfremdet 
unb<mm Schatze mehrerer Kirchen zugehörige Kunst« 
iab "Gegenstände für bedeutende Summen verkauft 
1 *°* um diese Beträge der carlistischen Armee zuzn- 
btm 2- 6- haben einige ihrer Freunde bei
kuck, Sagafta Schritte zu gunsten derselben ver-
Oer ^ öbtc biefer hielt die Bahaftung und LerbktNgung

Schuldigen entschiede» aufrecht."
13 ^  f r o mm e  Spaziergänge.  Au» Graz,

- v. wird geschrieben: Seit gestern gibt e» bei uns
ftJL Tagesgespräch, nur ein Ecetgm», das alle 
L -” " 1“  Gemü.her tn freudige Wallung versetzt, out 
(,,ic De’ ö'° l‘ch touteffiontene Passageftörung. und die 
»er.. aRono4eQ«  Wallfahrt. Da, Entsetzen der fried- 
' lt9en Bewohner der Hrrrengafse, welche heute schon

um halb drei Uhr morgens Durch möglicherweise sehr 
fromme, aber nicht- weniger als melodische Gesänge 
aus bem Schlafe aufgeschreckl wurden, ließ keiner schlaf- 
fertigen Meßnerfeele etwas zu wünschen übrig. Und 
so zogen sie oenn fugend, gcö&teno, qaickend, krächzend 
durch die fchlatnmermüdett Straß:n ber Stadl nach 
Dem Bahnhöfe, bie frommen Salier, auf dem Wege 
dahin noch hie und Da in einem Wtrihshanse Halt 
machend, um sich für die lange Reise und die Strapa­
zen betlelben entsprechend oorzubcceiten. An der Spitze 
marschirten mehrere junge C ipläae und blickten manch­
mal selbstzusrieden auf die Schaar zurück, die sie com- 
mandierten. Auf Dem Bahnhofe herrschte großes Ge­
dränge und heilloser Wirrwarr; denn obwohl die Dtrec« 
tion der Sädbahn einen Extrazug beigestellt Halle, 
um so viel ländliche Einfalt und biderbe Frömmigkeit 
anstandlo» zu befötoern, wnzten die armen Schiftein, 
denen man Fahcbillette in bie Hand gedrückt hatte, 
doch nicht, wo aus und ein, uad konnten nur mit 
großer Mühe in den Waggon! eingepöckelt werden, 
umsomehr, als der Weg zum Äahnhofe weit und die 
Anzahl der W.nhjh&ufer auf Demselben groß ist. End­
lich aber war Der ganze ’SergnügungSzug doch flott ge­
macht, und gezogen von einer jener Mischen Maschi­
nen, die leider auch ern Product bet Aufklärung sind, 
wendeten sich die frommen Waller gegen Kapfenberg 
und üslenz, wa Die eclte SRift qeh ilten tvecDen wird.

tfaciu= uao ^toaiajtai=4ageiegeage«eÄ.
— (Das  Geburtsfest  Sr .  Majestät  

des Kaisers) wurde durch einen militärischen 
Zapfenstreich am Borabend, durch die Tagreveille und 
Äejchützsaloeu vom Schloßserge heute um 5 Uhr früh 
feierlich inauguriert. Die Felomeff: in der Slernallee 
mußte wegen Des den ganzen Vormittag andauernden 
Regens unterbleiben. Das Zelt war bereit» aufge­
schlagen, 2 Kanonen aufgefahiat und Gewehrpyramiden 
errichtet. DaS Ganze wurde aber, als es zu regnen 
nicht anfhörte, wieder abgeräumt. Um 10 Uhr cele- 
brterte der Fürstbischof das feierliche Hochamt in der 
Domkirche, dem die Civil- uao Militärbehörden und 
zahlreiche Andächtige aus der Bevölkerung beiwohnten. 
Die Hauptmomente der Feierlichkeit würben von der 
auf dem Domplatz: ausgestellten Truppenabihetlung 
Durch Gewehrsaloen, sotv.e durch Kanonenschüsse vom 
Castellberge signalisiert.

— (J no a l i De nb e t h e i l un g . ) Der Leiter 
der k. k. Landesregierung für Kcain hat die für das 
Jahr 1874 ausgeschriebenen zwölf WtdmungSplätze 
aus dem SammlungSfonde deS patriotischen 'Frauen- 
Vereins in Laibach tn Beträgen von je 39 fl. 90 kr., 
welche am 18. August 1874, als Dem GebuctSfeste 
Seiner Majestät deS Kaisers zu vertheilen sind, im 
Einvernehmen mit Dem Ausschüsse Des gedachten Ver­
ein» nachbenannten Invaliden verliehen: Dem Joses 
MiZta von Ersel, dem Franz Adam von Petettne, 
Dem Martin Stock von Breg, dem Franz Peoec von 
Kavce, Dem Oswald Hribar von Sidale, dem Josef 
Wibmar von Mvräutsch, Dem Balemin Hoc war von 
Ober-Hrufchza, dem Aoton Sorc von Laze, dem Franz 
Doleuc von EiSnern, dem Urban Jurman von Retece, 
dem Joses Octac von Pobp̂ c und dem Joses Plauc 
von tielo. Weiters hat der Bereinsansschaß die sehr 
bedürsligen Javalidenwitwen: Maria Sele von Hcastje 
und Maria Rupnik von Hotederö.c mir Unterstützungen 
von je 15 sl. vetheilt.

— (Au» dem Sani tätSber ichte des 
laibacher S t  adt physik ate «) für den Monat 
Juli entnehmen wir folgende»: Monatmittel der Luft» 
iempetatat +  18 4° C., Maximum +  31.2° C., 
den 15. um 2 Uhr nachmittag» ; Minimum + 1 2  8° C., 
den 20. um 6 Uhr morgen»; der gange Monat an­
haltend heiß, das Monatmittel der Wärme blieb mit 
Ausnahme der Tage am 1., 19., 20., 25., 26., 27. 
»ad 30. konstant über 20° C. Da» Monatmittel de» 
Barometerstände» betrug 736 25 Millimeter, Maxi­
mum 741 51 Millimeter, Minimum 726 52 Milli» 
meter den 26. um 6 Uhr morgen». Der Dunstdruck 
war 14 5 Millimeter, Maximum 18 3 Millimeter 
den 16. um 2 Uhr nachmittag»; Minimum 10 1 M il­
limeter, den 20. um 6 Uhr morgen». Monatmittel der

Feuchtigkeit in Perzenten 78 8, ihr Minimum 47 0 
den 10. und 15. um 2 Uhr. Niederfchläge stellten 
sich an 9 Tagen ein. Ihre Gesammthöhe betrug 160 75 
Millimeter, der größte Niederschlag binnen 24 Stun­
den betrug 38 80 Millimeter den 31. Juli. Gewitter 
gab e» 5. Ganz heitere Tage gab es 11, theilweise 
bewölkte 16, trübe 4. Vorherrschend waren Westwinde. 
Der entsprechende Wechsel zwischen Sonnenhitze und 
au-giebigen Niederschlägen war dem Reifen der Kör­
nerfrüchte sehr günstig, so wie auch dem Anbau de» 
Buchweizen». Die Ernte war eine sehr gesegnete. Die 
Wiesen prangen im saftigsten Grün, Die Sterblichkeit 
war ziemlich hoch, dem bedeutenden Krankenstände die» 
feS Monat» entsprechend. ES starben nemlich im Mo­
nate Juli 82 Personen (gegen 94 im Bormonate 
Jani und gegen 82 im Monate Juli 1873). Von die­
sen waren 40 männlichen und 42 weiblichen Geschlech­
ter, 31 Erwachsene und 51 Kinder, daher da» weib­
liche Geschlecht um geringes mehr, die Kinder aber vor­
wiegend an der Mortalität pirticipierten. Als häufigste 
Todesursache traten auf: DiphtheritiS 14 mal, 
d. i. 171 % ; F-aifen 12 mit, d. i. 14 7 °/0 ; Durch­
fälle 7 mal, Q. t. 85 °/0 ; Tuberkulose 6 mal, D. i.
7 3 % ; Schlagfluß, Lungenentzündung und Marasmus 
je 3 mal, d. i. 3 6 °/0 aller Verstorbenen. Der 
Oertlichkeit nach starben tut Civilspitale 22, im Eli- 
sabeth-Kinderspitale 4 Kinder, im ZtoangSarbcitthanfe 
1, in der Stadt und den Vorstädten 55 Personen.

— (Bestkegelschieben zum Bor the i l e  
des BuchdruckerfonbS), dritter Tag; bisher ge­
schoben 968 Serien, höchste Kegelzahl 19, Theilnahme 
sehr lebhaft, insbesondere vvnsette der Stammgäste im 
Gasthause „zum Stern".

— ( D i e  Akt ionäre der Versiche­
rungsbank „ S l v v e n i j a " ), 62 an der Zahl 
und 1207 Stimmen vertretend, faßten bet der gestrigen 
Versammlung über Antrag des BerwaltuagSralheS den 
Beschluß: auf jede Aktie 15 Percent de» Nominal- 
werthe», d. H. 30 fl. per Actie einzuzahlen. Den minder­
bemittelten Aktien- (JnterimSschein-) Besitzern solle« 
erleichternde Zahlungstermine gewährt werden.

— (Di e  S c h l u ß p r ü f u n g )  an der hiesige» 
evangelischen Schule findet morgen den 19. d. M . von 
9—12 vormittags und von 3—6 Uhr nachmittag», 
dann Donnerstag den 20. d. M. von 8—12 Uhc 
vormittags und von 3—6 Uhc nachmittags statt. 
Hiezu find die Eitern der Schüler, sowie alle Schul­
freunde und die Gemeindemitglieder freundlichst ein- 
geladen.

— ( F ü r  den I ra in .  Schulpsen n i g )  
spendete anläßlich des Geburtsfestes Sr. Majestät de» 
Kaisers Herr Dr. gerb. Ersehen, k. k. BezirkSarzt in 
Liltai, 5 fl.

— ( D e r  FestgotteSdienst) zur Geburts­
tagsfeier Sr. Majestät deS Kaiser- wird in der evan­
gelischen Kirche kommenden Sonntag um 10 Uhr vor­
mittags abgehalten.

— ( Z u r  Landtagssession.) Der Minister 
de» Innern hat, wie die „N. fr. Pr." hört, in einer 
an (ämmtliche Länderchef» gerichteten Instruction über 
die Dauer der LandtagSfeffion bie LänderchefS beauf­
tragt, dea Landtagspräsidenten mitzulheilen, die Re­
gierung lege einen besonderen Werth darauf, daß die 
heurige SesfionSdauer der Landtage vier  Woche» 
nicht überschreite. Ueber die Regierungsvorlagen aa 
die Landtage ist in den meisten Kronländern noch 
keine Mitteilung erfolgt. Er heißt, daß zunächst 
die vom Landtage tn ber letzten Session unerledigt 
gebliebenen Regierungsvorlagen eingebracht werden und 
zwar zunächst da» Sanität-gesetz, ferner von neu ein­
zubringenden Gesetzen ein Wasser« und Strompolizei­
gesetz, ein Gesetz betreffend die Einführung eint» gleich­
mäßigen Vorgänge» bezüglich der Verrechnung der fünf- 
perzentigen Einkommensteuer bei steuerfreien Gebäude» 
und der für dieselben zu berechnenden Bezirk»« unt> 
Gemeindezuschläge.

— (Sechster a l l gemeiner  österreichi­
scher Lehrertag.) Vom 17. bi» 20. August findet 
in Wien der sechste allgemeine Lchrertag statt. Da» 
vorbereitende Eomiiö hat beschlossen, beim diesjährige» 
Lehrerlage von dem früheren Ufu», drei Hauptversamm»



liegen z« halte», abzugehev. Im  17. August fand die 
tiotettfoanaleng, am 18. August findet die erste Haupt»
DttfammUmg statt, der 19. August ist den ©ettionfl» 
sttzmigea gewidmet, am 20. August ist die zweite (uud 
lrtztr) Hauptversammlung. Bou den 32 etogefonbten 
Themata wurden folgende, die auch in der krainer 
Lehrerwelt allgemeine» Jntereffe erwecken dürften, ge. 
wShlt: Erster Eitzung-tag. Erste Hauptversammlung.
„1. Liegt e« im Jntereffe der Volksschule, daß fie 
EtaalSovstolt Awerde? («gemeldet vom kärntnerischen 
LandcSlehrerverein). 2. Sollen die Lehrer Oesterreichs 
im Jntereffe der Schule die StaatSbeomtenfchaft an- 
ftreben, und wenn ja, in welcher Weise? (Angemeldet 
vom tachauer Lehrerverein.) 3. Gründung eine» all­
gemeinen österreichischen Lehrerverein- (ongtmelbet von 
dem Lehrervereine zu St. Gallen, Liezen, Abment und 
Rottenmann uud vom niederösterreichiften LandeSlehrer.
Dereine). — Dritter Sitzungstag. Zweite Hauplver. 
tammlung. 1. „Da» Schulinspertorat der Volksschule 
soll nicht nur tüchtigen Bolksschullehrern überhaupt an­
vertraut werden, e» sollen diese Inspektoren selbst als 
Lehrer thötig sein." 2. Die gesetzlichen Bestimmungen, 
daß dem Lehrer die anrechenbare Dienstzeit erst vom 
Tage der abgelegten Lehrerprüfung an gezählt wird, 
möge dahin abgeäodert werden, das solche» vom Tage 
der ersten Anstellung an geschehe (angemelbet vom ober» 
österreichischen LandeSlehrerverein). 3. Welche Aendrrungen 
erscheinen in betreff der jetzt bestehenden Moximaldienst. 
zeit der Lehrer an Volksschulen wünscheuswenh? 4.
Die Gleichstellung der Unterlehrerzeugniffe für Haupt, 
schulen mit den Lehrerzeugniffen bet Jetztzeit und die 
Anrechenbarkeit der Dienstzeit vom ersten Tage der 
Anstellung (angemeldet vom Lehrervereine „Diester, 
weg" in Jglau). 5. Die religiösen Uebungen in bet 
Volksschule, vom pädagogischen Standpunkte beleuchtet.
— Für die am zweiten SitzungStage stollfindenden 
Section»- und Nebenverfammlungen werden mehrere 
Themata gewählt werden.

— (I8 in  Rescr ip t  de» « r i e g S m i n i .  
st er».) In  den Steifen der pensionierten Offiziere 
hat ein Rescript de» Krieg-minister» freudige Sensa­
tion hervorgernfen, welche- anordnet, daß sämmtliche 
General« und Mililärcommanden der gemeinsamen 
Armee einen genauen Ausweis über olle jene aktiven 
Offiziere cinzufende» haben, die außerhalb der Truppe 
in Verwendung stehen, damit diese bei dem ohnehin 
große» Mangel an dievstthuenden Offizieren zu ihren 
Truppen einrückend gemacht werden können, an deren 
Stelle dann Offiziere mit geeigneter Qualifikation 
<mS dem PensionSfiande für den Kanzlei, und außer, 
aktiven Dienst in Verwendung zn nehmen sein werden, 
welchen da» SuperpluS auf die AetivitälSgebühren zn 
verabreichen und bei mehrjähriger guter Veiwenbung 
auch die Aufbesserung der Pension in Bu-sicht zu stellen sei.

— ( »Reue  I l l u s t r i e r t e  Z e i t u n g "  Nr. 33),
Illustrationen: Muficierende Mönche. — Ritter v. Pipitz.
— Bad Obladis. — Alt-W ien: Das Neuthor von Innen.
— Pjrano. — Zigeuner. — Der Bosausee. — Philipp 
MiraSnuinn. — Texte: Wiener Wochenchronik. — Dr. Josef 
Pupav Ritter von Pipitz. — Sommerbriese aus Steiermark.
— Edelweiß. I. Ausstieg. II. Vruß. Von Dr. Ferdinand 
Lentner. — Gabor. Ein Steppenbild von Carl Erdm. Edler.
— Der «ofansee. — Pirano. — Die Krauen in Schweden.
Skizze »on v . M . «apri (Schluß.) — Aus Irrwegen, Ori- 
qinat-Romon von Ernst v. Waldow. (Fortsetzung.) — Z i­
geuner. — Muficierende Mönche. — Alt-W ien: Das Neu- 
ihor von Innen. — Philipp Grasmann. — Bad Obladis.
—  Wiener Theaterbriefe. — Kleine Ehronik. — Schach. —
Lsmposttionen: Der Heimatlose. Von Philipp Grasmann.

Äitterung.
L a i bach ,  18. August.

Morgens abwechselnd Nebel, die Berge in Wolken ge»
W t ,  regnerisch. Wä r m e  morgens 6 Uhr +  148°, nach.
Wittäas 2 Uhr + 18.6« C. (1873 4 - 27.8-, 1872 -t- 216» C.) 
B a r o m e t e r  im Fallen 736 08. Das gestrige Tages 
mittet der Wärme +  5-7°, um 3.4» unter dem Nor.
male. Der gestrige Niederschlag 0 80° Millimeter.

* Gedenktafel
«bet die am 20., 21. und 22. August  1874 

ftattftabtnbtn Vicitationen.
1. Feilb. Fritze'sche Real., Unterdeutschan, BG. Gottschee.

— 1. Stilb. Stouit'sche Real., Nefselthal, BG. Gottschee.
2- fttilb . PauSii'sche Real., Jawa, BG. RudolfLwerth.
2- Feilb. «ebar'sche Real., Lack. BG. Lack. _________

Druck von Jgn . v. t k l e i umay r  & Fed. Bamberg in Laibach.

Augekommene Fremde.
Am 18. August.

Hotel Stadt Wien. Popper, Kfm., Prag. — Ulrich, 
Fabrikant, Reichenberg. — Gerber, fioufm., Douauer, 
Reis., Repetti, Ssrn. mit Familie, und Ritter v. Nisches- 
Falbenhof, k. k. Ministerialrath, mit Gemalin, Wien. — 
Zebal, k. k. Beamte, Triest. — Beritti, Priv., Fiume. — 
Pankov, Landwirth, Croffen.

Hotel Elefan«. Staat und Manzoni, Hörer, Fiume.
— Smendraviz, S t. Mare in. — Scblieber, Oberkrain.
— Gschwindt, mit Familie, Budapest. — Ubl, Kreuz. — 
Dolidar, Salomon, Priv., und Dr. Schuft, Triest. — 
Potiorek, Raibl. — Lengyl, Kfm., Groß-Kanischa — Graf 
Pake, Lieutenant, Kram. — Med. Dr. Kersevani mit 
Gernotm, Görz.

Hotel Europa. Stagoj, Pfarrer, T rifa il. — Jeren- 
ia l, Pfarrer, Kostreiniz. — Oertl, Badeberq. — Kleiner, 
Wifell. — Hartlmeyer, Kaufm., Linz. — Warhamt und 
Rvßenberg, Kfm., Wien. — Anders, Gablonz. 

Mohren. Dr. Gendling mit Familie, und Wandelli, 
Priv., Graz. — Tbrem, Ramubus und Schuhmacher, 
Bildhauer, Atoinz, Reif., und Gergitsch, Buchhandlungs- 
Agent Wien. — Gilis, Bildhauer, Berlin. — Tscheitscher, 
Handelsm., und Grilz, Restaurateur, mit Frau, Pettau.
— Grilz, Sella. — Skergatisch, Oberkellner, Pest. — 
Mayrhoser, Bauausseher, Pola. — Baffeg, Priv., Triest.
— Langer, Buchhalter, Agram. — Winkowitz Josefine, 
Weißkirchen. — Baumgartner mit Gemalin, Warschek.

Verstorbene.
D e n  17. August .  Anton Hahm, Musiker und Gfjor 

sänget, 82 I . ,  Civilspitol, Altersschwäche. — Stefan MiL 
kolci, resorm.k. k Mititärpredigers Kind, 10 M. uiid^lö T., 
Gradischavorstodt Nr 4, Gehirnhöhlenwaffersucht. _

goldenes Armband
ist entweder in Kaltenbrunn oder am Rosenbach in Verlust 
gerochen. Der redliche Finder wird ersucht, dasselbe gegen 
eine angemessene Belohnung bei Herrn Tucker, Polana- 
Vorstadt, Fabiani'sches Hans, 2. Stock, abzugeben. (496)

Pergament-Papier

(351— 10)

;um (lMeiildinisten.
1 Bogen 20 kr.,

bei Josef Kariöser.

Bei Josef Haringer

Wiener Börse vom 17. August.
Staatsfonds.

Sperc. Heute, öfi.Pap  
dto. bto. öst. in  S i lk  

kose vov 1854 . . . 
kose vov 1860, ganz 
Lose vou 1860, y ü v f  
Prämieusch. v . 1864

Ornndentl.-O bl
G ieieubürg.
Ungarn

Actlen.
Ünglo-Bank .  . .  . 
öreditanstalt . . . 
Depositenbank 
LScomple-Anstatt .  . 
Franco - Bank .  .  .
H an d e lsb a n k ...............
ikationalbanl . . . .  
veste rr. allg. Bank . 
Oest. «aukgesells. . . 
Rnion • Bank .  * .  .
v e re in S b a n k ...............
V erkehrsbank. .  . .  .
« l f L ld - v a h n ...............
K arl-Lndwig-B ahv. . 
»atf. «ltfabelh-B ahu. 
Kais. y rau z .Io sc fS d .. 
S taa tS bahn  . . . .  
S ü d b a h n .................. ..

« c id  

71 10 
74 60 
98 X5 

117.— 
110 - 
133 50

7 6 .-
7 8 .-

133 50 153 
942 75 >43

W are
71.50 
74 70 
98 76 

107.25 
110.50 
)S4 —

75 50
’.8.b0

9 4 . -  95 —

1C2—  
96.- 
80 10 

136 7ü 
107 C5 
2 2 2  -

102 25 
86 25 
8C 25 

187 25 
1< 7 95 
224 —

75

144.
900. -
62.50 
77 .-

?73 —
52.50

192 
124. -
2 0 -  

104 fO 105 
141 0 142 
245 50 *46 
202 -  202.
193 60 194. 
»21 - |321 
141.50:141

146 .

910.
62
77

975
53

193
124

20 .

Pfandbriefe, j «tib tu au 
9Ejj. cß. SÖob.-SteMt 
bto. in SS 3 .  . .  .

»calion. ö. W ................
Ing . B od.-S redilanß .

Prioritäts-O bl.
RTim»»3o(tf8;3’a$n 
O est.-Sioxdw estdahu.
S iebenbürger.
E laa töbadu  .
S üdd .-G e j.zu  600 F r.

Mo. Bon«

Lose.
Credit - L. . .
M utoIfe-8____

Wechsel (3Moa.)
flngeb. 100 fl. fttbb.EP.
•Hauff. 100 R. „ „
H a m b u rg ......................'

fiibon 10 P I . 6 t t r L  
jiarkt 100 F ranc«  .

Manzen.
<ai(. W f i n v t n c e t « .
»o -B ta n cerW  . . .
P rru jj. Äeflensitcinc .

1 6 9 .-  1 = 9 ?0 ! 
13.50 14 >

für Herren Damen,
per Paar zu 50 kr. bis fl. 120. (310—12)
» o o o o o <

| Ju  den k. k. österreichischen Staaten vom hohen M ini- 
sterinm des Innern concessionierte

Adler-Knie.
vcutschc kransattaiitischc Damps- 
schiffahrtsgcskilschast in Hamburg. 
Direkte Postvanipfichiffahrll

Ham burg „.*! 
N e w  U o r k

ohne Zwischenhäfen anzülaufen,
 ̂vermittelst der deutschen Post-Dampfschiffe 1. Klasse,'
I jedes von 36fi0 Tons uud 3000 effektiver Pserdelraft.1 
I Schiller am 20. August, Goethe am> 
i 3. Teptcuiber, ZL,esisiiig- am 17. Tct>tember,i 
"Wieland am 1. Oktober, Herder am: 

15. Lktober, Schiller am 29. Lktober. 
Passagcpreise:

! I  Cajiite 165 Thlr., II. Cajüte 100 Thlr., Zwischen­

deck 45 Thlr.
Niihere Auskunft erlheilen die Agenten der <Se=

I sellschast, sowie
die Direction in Hamburg, St. Innen 4 w 

in Laibach Karl Achtschiu.
'Briefe und Telegramme adressiere man: „Adler-^ime^ 

— Hamburg." (490- 1)

91 55 
9176 
53.55 

l0-».70 
43.50

91 65 
91.85 
5.1.65 

109 80 
43 60

5.25 
8 7 9 -  
1.62 -  
103 45

5 .2 6 -
H.80
I.62*» 
103.65

Lelegraphischer Curtberichr
am 18. »ugust 

Papier-Rente 71 30 — Silber-Rente 74 50,— IRtiOti
staats-Anlehen 107- Bankaktien S75— Credit 239 60
— London 109 55 — Silber 103 60 — 2 0 -Franc-. 
Stücke 8 79'/,.

Die Wechselstube des Rudolf Fluck,
Graz, Sackstrake Nr. 4, wird hiermit zur Besorgung 
aller in das WechSlergeschäst einschlagenden Aufträge bestens 

empfohlen. (462—9)

Dir Vucliilrurkrm
u. üfeimimgr & Smtikrg

in Aaibach 

ruipfichlt sich zur sorgfältigen und geschmack­

vollen Änrsüh'-nng olker Arien einschlägiger 

Arbeiten

unter cnsitfrmmg billiger freist.

Der Wald Klegasch, 1130 Joch.
in  Oberkrain

nächste Bahnstation Lack (Kronprinz Rudolfsbahn) mit sehr schönen schlagbaren Buchen-, Fichten- und 
Tannrnbrsländkn, — guter Waldboden mit vortrefflichem Nachwuchs, — wird von Seite der (Semttt- 
schaft Skofie im Offertwegc verkauft. Eine jüngste Schätzung berechnet, abgesehen von den jüngrrn Be­
stünden, bloS an Nutzholz

!U 8 8 8  Ä T U n  I -  w  ° ° » »----- ht,-»)
Refleetanten belieben sich wegen näherer Auskunft und Modalitäten an den Werksdirector Julius 

Pogatschnig in Sachfenfrld bei C illi zu wenden, woselbst auch Offerte btS 28. September d. 3* 
angenommen und bis 28. September d. I  vonseite der Gewerkschaft Erledigung finden werden.

Berleger und für die Redaktion verantwortlich: Ot t omar  Bamberg.


